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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid— 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Dienſtag, 
am 24. December 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auars 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
| für die Provinz Preuſſen 


und die 


Der Philiſter. 
Viel ißt er, wenig iſt er. — — 


1 

Der moderne Philiſter. a 

Der Name Philiſter fuͤr die jetzigen Philiſter, die 

ein Theeaufguß, ein fader Nachgeſchmack der alten, 
von der Geſchichte laͤngſt verdauten Philiſter find, iſt 
urſpruͤnglich von den hohen Schulen ausgegangen, wo 
die Jugend, dieſer begeiſterte, hochzeittrunkene Loͤwen⸗ 
zerreißer, der den Honig der Weisheit in dem Rachen des 
beſiegten Thieres findet, wo die Jugend, dieſer ſich 
ewig erneuernde Simſon, freudig, im Vertrauen auf 
göttliche Sterne, das planvolle Segeln eines leichten 
Kahns weltenſuchend den treibenden Winden des Him⸗ 
mels uͤbergibt, und raſch auf dem Fluͤgel der Begeiſte⸗ 
rung uͤber den Meerſpiegel des Gottes hinſegelnd, 
hau ig die bedaͤchtige, breite Treckſchuite der Philiſter 


in Grund bohrt, welche, mit guten Paͤſſen verſehen, 


obgleich fie nur eine Vergnugungsfahrt machen; denn 
fie den fett für die unmögliche Möglichkeit, verſchla⸗ 
gen zu werden, was fie ſchon find, wenn man verfchlagen 
als gleich bedeutend mit vernagelt nimmt) kannegießernd 
unter dem Verdecke, auf ihrer Reiſe vom Buttermarkt 
dach dem Kaͤſemarkt begriffen find. Philiſter alſo wur: 
en Alle genannt, die keine Studenten waren, und neh⸗ 
en wir das Wort Student im weitern Sinne eines 
tudirenden, eines Erkenntnißbegierigen, eines Men⸗ 


angrenzenden Orte. 


ſchen, der das Haus ſeines Lebens noch nicht wie eine 
Schnecke, welche die wahren Hausphiliſter ſind, zuge⸗ 
klebt, eines Menſchen, der in Erforſchung des Ewigen, 
der Wiſſenſchaft oder Gottes, begriffen, der alle Strah⸗ 


len des Lichtes in ſeiner Seele freudig ſpiegeln laͤßt, 


eines anbetenden der Idee; ſo ſtehen die Philiſter ihm 
gegenüber, und alle find Philiſter, welche keine Studen 
ten in dieſem weitern Sinne des Wortes ſind. 
II. 

: Ein Muſter⸗Philiſter. e 

Taucht der Philiſter des Morgens aus feinem 
traumloſen Schlafe herauf, wie ein ertrunkener Leich— 
nam aus dem Waſſer herauftaucht, ſo probirt er ſacht 
mit ſeinen Gliedmaaßen herum, ob ſie auch noch alle 
zugegen; hierauf bleibt er ruhig liegen, und dem an⸗ 
pochenden Bringer des Intelligenzblattes ruft er zu, 
er ſolle es in der Kuͤche abgeben, denn er liege jetzt 
im erſten Schweiße und koͤnne, ohne ein Wagehals zu 
ſein, nicht aufſtehen. Seine weiße, wollene Schlaf— 
muͤtze, zu welcher alle Philiſter große Liebe hegen, ſitzt 
unverruͤckt, denn ein Philiſter ruͤhrt ſich nicht im Schlafe. 
Iſt er aufgeſtanden, ſo geht es an ein gewaltiges Zun⸗ 
genſchaben und Ohrenbohren, an ein Raͤuſpern und 
Spucken, entſetzliches Gurgeln und irgend eine abſon⸗ 
derliche Art, ſich zu waſchen, nach einer fixen Idee: 
kalt oder warm ſei geſund. Sodann kaut er einige 
Stuͤckchen Angelica-Wurzel, während er an die Cholera 
denkt; oder er haͤlt ſeinen Kindern eine Abhandlung 
vom Gebet, und ſagt, wenn er fie in die Schule ge= 
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ſchickt, zu ſeiner Frau: man muß den aͤußern Schein 
beobachten, das erhaͤlt Einem den Credit, ſie werden 
fruͤh genug den Aberglauben einſehen. 
er Tabak, wozu er die höchfte Leidenſchaft hat, oder 
er raucht nicht, weil er es übertrieben affektirt haßt. 
Im Allgemeinen iſt der Rauchtabak den Philiſtern 
unendlich lieb; fie ſagen gern, er befoͤrdere die Geſund⸗ 
heit und ſie koͤnnten bei dem Zuge der Rauchwolken 
Betrachtungen uͤber die Vergaͤnglichkeit anſtellen, ſo 
haͤngt die Pfeife mit ihrer Philoſophie eng zuſammen. 
Auch beſitzt der Philiſter gewiß irgend ein Tabaksge⸗ 
dicht, oder hat ſelbſt eins gemacht. a 

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß man auch 
Tabak rauchen kann, ohne ein Philiſter zu ſein. 

Inzwiſchen zieht der Philiſter alle Uhren des Hau— 

ſes auf und ſchreibt den Datum mit Kreide uͤber die 
Thuͤre. Trinkt er Kafe, fo ſpricht er von den Eng⸗ 
laͤndern, nennt den Kafe auch wohl: die ſchwarze afri⸗ 
kaniſche Bruͤhe. Sehr kraͤnkend wuͤrde es fuͤr ihn ſein, 
wenn ihm die Frau nicht ein halb Dutzend Mal ſagte: 
Trinke doch, er iſt ſo ſchoͤn warm, trinke doch, ehe er 
kalt wird! Wuͤrde er ihm aber nicht warm gebracht, 
wehe dann der armen Frau! Geht er in Geſchaͤften 
aus, ſo zieht er Schmierſtiefel an, fuͤr welche er eine 
große Leidenſchaft hat, legt oft auch Sporen an, ohne 
zu reiten. Wichsſtiefel ſpiegeln, und ein Spiegel iſt 
ſchon etwas Transcendentales. Hat er ſich in all ſeine 
Futterale geſteckt und iſt etwa ein Friedensrichter, ſo 
geht er in den Rath, wo zufällig Herr Meiſter Schatte 
vor ihn koͤmmt, klagend: Sir John Falſtaff habe ihn 
Er genannt. Da wird denn lang uͤberlegt, wen man 
Er nennen duͤrfe, und da Herr Stille, der Beiſitzer, 
endlich aufſtellt: man koͤnne nur niedere Diener, die 
man beſolde, Er nennen, ſo platzt der Friedensrichter 
Schaal heraus: Ich nenne uͤberhaupt alle Bedienten 
Er, außer des Praͤſidenten ſeine! — 

Doch wir wollen dieſen Philiſter ſeinen Tageslauf 
nach Belieben beſchließen laſſen und nun einen Philiſter 
auf Freiers Fuͤßen ſchildern. Er ſchickt einen Freiwer— 
ber zu Ihr, die er erkoren; ſagt ſie Ja, ſo ſolle er 
ihm als Zeichen Alberti's Complimentirbuch, ſagt ſie 
Nein, das Luſtſpiel: Haß allen Frauen, ſenden. Victo⸗ 
ria! das Complimentirbuch koͤmmt an. Nun lieſt er 
einige Seiten aus dem Werke: Der Stutzer nach der 
Mode, und lernt einige Witze aus dem Eckenſteher 
Nante, ſo wie einige Anekdoten aus Meidingers Gram— 
matik auswendig, die er beim Hochzeitsmahle vorbringt. 
Kaum iſt feine Chehaͤlfte in der erſten Nacht entſchlum— 
mert, ſo nieſet ſie. Der Philiſter richtet ſich ſitzend 
auf, ergreift mit beiden Haͤnden ſeine hohe, weiße, ſteife 
Hochzeitsmuͤtze, hebt ſie vom Haupte und ſingt: zur 
Geneſung, oder ſpricht: zu Dero Wohlſein. Sie nieſet 
abermals; er wünſcht von Neuem. Und das Niefen 
und Wuͤnſchen hoͤrt nicht eher auf, bis man Morgens 
entdeckt, daß ſcherzhafte Freunde Nießwurz in's Braut⸗ 
bett geſtreut hatten. 
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Sodann raucht 
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Da fich bei feiner Frau Liebſten bald einige Knopf, 
macher oder Horndrechsler melden, ſo hat er nichts 
dagegen, weil ſie Tabak mit ihm rauchen und ſein 
Partiechen mit ihm machen, auch eine große Liebhaber 
aller Philiſter. 

Bei den unbedeutendſten Geſpraͤchen macht er Gez 
ſichter von der größten Bedeutung, die ausſehen wie 
Sintemalen und Alldieweilen. Iſt er ſehr ſchlau, ſo 
kneift er ein Paar Aeugelein wie Hum hum, So, 
Was in der Politik geſchieht, ſieht er voraus. Trifft 
es ein, ruft er: hab' ich's nicht geſagt! trifft es nicht 
ein, ſpricht er mit bedeutendem Nachſinnen: das hab 
ich mir gleich gedacht! Hat ein lebendiger, begeiſterter 
Menſch das Ungluͤck, mit ihm in ein Geſpraͤch zu ge, 
rathen, fo horcht er ihn ruhig aus und antwortet gern: 
Ei, ei, was Sie ſagen! Das geſtehe ich, es wird WO 
fo arg nicht fein. Er ſammelt Zeitungen, Wochenbläf? 
ter und Komoͤdienzettel, weiß immer, wer predigt, geht 
aber nur des Credits halber in die Kirche, wo er ſchlaͤft; 
daran thut er aber wohl, denn der Herr N. N. I 
auch ein Philiſter! Selbiger gehört auch zu den Knop 
machern ſeiner Frau Liebſten und heißt Grauſchimme 
Wenn die Geſellſchaft beiſammen iſt, zu der noch ein 
Landwehrmann, Namens Schlacks, und ein Candidat 
der Philologie, Namens Fackel, ſaͤmmtlich Knopfmacher⸗ 
7 fo kommen die ſchoͤnſten Philiſtereien au 

apet. Sie find Alle einerlei Meinung, doch ſchreien 
ſie gewaltig. 
III. 
5 Philiſter-Symptome. 

Sie nennen nur das Natur, was in ihren Geſichts⸗ 
kreis oder vielmehr in ihr Geſichtsviereck faͤllt, den 
bei ihnen iſt Alles eckig; das Uebrige iſt widernatuͤrli 
und Schwärmerei. Sie begreifen das Abendmahl nich 
und halten viel auf Brotſtudien. Eine ſchoͤne Gegen 
— ſagen fie — lauter Chauſſee. Voltaire iſt ihne 
lieber als Shakespeare, Wieland als Goͤthe, Ramler 
als Klopſtock. Ihre Aeſchetik it Herrn Mundt's Gi 
ſchichte der deutſchen Proſa; die deutſche Poeſie ift ibn 
eine Geſchicklichkeit, feine Gedanken über eine gem 
Sache zierlich, doch dabei klug und deutlich, in abge 
meſſenen Worten und Reimen, vorzubringen. . 
von ihnen hat, als er ſich eine Bettſtelle von Mahagen 
machen ließ, gleich eine zweite dazu anfertigen laſſen, 


Sie freuen ſich, daß heut zu Tage doch ein been 


ch 


Gluͤck, weil ſie in gute Geſellſchaft kommen dürfeſ 


fi 


es eigentlich aus, weil es mit ihnen nie angegang g 
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einander, in einer Zeit geboren zu fein, wo ſo vortreff— 
liche Leute, wie fie, leben, und zwar ganze Tabaks⸗ 
Collegia voll, in denen ihnen die Aufklaͤrung, als ein 
ewig glimmender Zuͤndſtock, die (Pfeifen-) Köpfe an⸗ 
zündet, welches Feuer fie ſich ſelbſt wieder als Opfer: 
rauch darbringen. x 

Sie haben fich Alle zuſammen ein Stuͤck Tuch zu 
Kleidern gekauft, weil ſie dadurch die Elle um einige 
Pfennige billiger haben. Sie behaupten, man muͤſſe 
die Feſtungen uͤbergeben, um die Häuſer zu ſchonen, 


und laſſen gern einige alte Eichen umhauen, um einen 


Zwetſchken⸗Baum anzupflanzen. Sie glauben, die Deut: 
ſchen ſeien kein herrliches Volk, ſie muͤßten von den 
Franzoſen gebildet werden, doch ſchwatzen ſie immer 
von Deutſchheit, Redlichkeit, und wenn es nur erſt zur 
Reife kaͤme. Die Englaͤnder nennen ſie Ingliſchmaͤn 
und lieben ſie allein der Pfund Sterling wegen, wobei 
fie ſtets einen Witz machen, den fie vornweg felbftgefällig 
belaͤcheln, indem fie fragen: was ſchwerer ſei, ein Pfund 
Eiſen oder ein Pfund Federn? Sie leſen ſich gegen— 
ſeitig langweilige Abhandlungen vor, ſchleppen ſich mit 
platten Satyren und Epigrammen. Mauffuͤllende, rum— 
pelnde Brocken, welche hinunter zu würgen, ihrer Seele 
die Augen blitzblau vor den Kopf treten, ſind ihnen 
erhaben. Sie nennen alle Begeiſterten verruͤckte Schwaͤr— 
mer, alle Maͤrtyrer Narren, und koͤnnen nicht begreifen, 


warum Chriſtus fuͤr ſeine Ueberzeugung geſtorben ſei, | 
und nicht lieber eine Runkelruͤbenzuckerfabrik angelegt 


habe. Nie trifft ſie der Regen ohne Regenſchirm. 
Sagen ſie: guten Abend, guten Tag, wie geht's? was 
macht Ihre liebe Frau? — ſo denken ſich dieſe Elen— 
den nichts dabei; es faͤllt ihnen vom Maul, und nach 
Tiſch wuͤnſchen ſie Einem: wohl geſpeiſt zu haben, 
wenn ſie Einen gleich haben hungern laſſen. Sie ha— 
ben Alle ihre Leiber, in der feierlichſten Stunde, der 
Anatomie, zur Erweiterung der Wiſſenſchaft, wobei 
allerdings ausgemacht werden kann, welches das nie— 
drigſte Gewicht fuͤr ein Menſchen-Gehirn ſei, verſchrie— 
en, und find ungemein ſtolz darauf und haben an dies 
ſem Tage eine Taſſe Thee mehr getrunken. Erzählt 
emand, er wuͤnſche, an dieſem oder jenem ſchattigen 
rte, auf dieſem oder jenem freundlichen Kirchhofe be: 
fraben zu werden, fo rufen fie heroiſch: Wenn ich todt 
in, kann man mich hängen! — Es wäre aber gar 
nicht Schade, wenn dies bei ihnen ſchon im Leben ge⸗ 
ſchaͤhe. Dabei zittern und beben ſie vor dem Sterben, 
ch nur deßhalb — wie ſie ſagen — weil man da— 
durch der Gefahr ausgeſetzt iſt, lebendig begraben zu 
erden. — . 
Die Ponger nur Sinn fuͤr glatte, taͤndelnde 
oder bockſteife Muſik, den dee halten ſie fuͤr ganz 
rruͤckt; ſchlechte Gemälde, zuſammengewuͤrfelte Alles 
gorien, die Geſchichte mit einem Griffel, ein Paar 
qualſtrige Engel mit Attributen, ein Stammbuchsaltar 
oder Tempelchen im griechiſchen Gartengeſchmack ſind 
re Bau⸗Ideale. Das Unzählige, kunſtdurchdrungene 


Allmaͤchtige, und doch Eine und uͤberſchwenglich Große 
in den Gebäuden begeiſterter Chriſten, nennen fie go= 
thiſche, barbariſche Ausgeburten der Geſchmackloſigkeit, 
denn alle Sinne ſind bei ihnen in's Kraut geſchoſſen, 
und ihre Seele ſitzt ihnen zwiſchen Haut und Fleiſch. 
Juckt fie das Fell, kriegen fie Einfälle, ſo ſetzen fie 
Blutegel, oder ſchroͤpfen, und werden dann wieder er⸗ 
träglich dumm. Der Herr N. N. Grauſchimmel hat einſt 
am Tage aller Seelen Mozarts Requiem aus Bildung 
ſelbſt mit der Guitarre begleitet. Die Philiſter corri— 
giren in alle Buͤcher, die ſie leſen, hinten die Druckfeh— 
ler hinein. Sie verachten alle Volksfeſte und Sagen, 
und was an einſamer Stelle, vor moderner Frechheit 
geſichert, im Alter ergraut iſt. Sie unterhalten ſich 
beſonders gern von Vaterland und Patriotismus, frägt 
man fie aber genauer, warum fie ihr Vaterland lieben, 
fo fangen fie an, ſich ſelbſt darüber zu wundern; denn 
ſie geſtehen gern ein, daß ſie ewig damit umgehen, 
Alles, was ihr Vaterland zu einem beſtimmten indivi- 
duellen Lande macht, zu vernichten, und ſie arbeiten 
dahin, daß der Gukuk, der in fremde Neſter baut, das 
ihrige mit dem Lobe begruͤße: Tout comme chez nous. 
Sie vernichten, wo ſie koͤnnen, alte Sitten und Her— 
koͤmmlichkeiten, ſie brechen die Wappen und Schilder 
der Zeiten, und werfen ſie denjenigen vor die Fuͤße, 
denen fie die Geſchichte gegeben. Alles, was kein Ges 
ſchick, was der Tod ſelbſt nicht raubt, die hieroglyphi— 
ſchen Fußſtapfen, in welchen die Geſchlechter ihren 
Nachkommen den Baum der Liebe und Treue zu dem 
Flecke Landes, den fie bewohnen, vererben, wegen fie 
aus, damit bald kein Philiſter mehr wiſſe, wo er zu Hauſe 
iſt; das iſt aber ihre Abſicht nicht, ſondern ſie wollen 
nur die Individualität des Genialen zerſtoͤren, und ſie 
dadurch unter das Huͤtchen bringen, unter dem der Teufel 
die Welt in die Taſche ſpielt. Sie wollen, daß die 
Menſchen ihren eigenen Rock lieben, und geben ihnen 
deswegen allen einerlei Roͤcke; aber ich preiſe den ſeelig, 
der den ſeinen zeichnet, ſei es mit einem Kreuz uͤber 
dem Herzen, einem Herzen unter dem Ellbogen, oder 
einem Loche, oder irgend einem Fettfleck, nur daß es 
von dem Seinigen ſei, daß er ſich zeichne und einen 
Namen habe, den er ehren kann und hinterlaſſen den 
Seinen, denn dieſen Namen kaum wollen uns die Phi⸗ 
liſter laſſen. Arm wollen ſie des Volkes Mund machen. 
Ihr hoͤchſter Plan, ein Land zu begluͤcken, iſt, es in 
ein rein gewuͤrfeltes Damenbrett zu verwandeln, auf 
dieſe Weiſe kann es leichter in's Kleine reducirt werden. 
Die Haͤuſer möchten fie alle weiß anſtreichen und von 
Zeit zu Zeit anders litteriren und numeriren; wie ſie 
gerade ſelbſt mit der Literatur fortſchreiten, oder nicht 


hinter dem Nachbarn zuruͤckbleiben wollen. 


(Beſchluß folgt.) 
R — I 
Auflöfung des vierſylbigen Raͤthſets im vorigen Stüde; 
e M N T (Elemente), 
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Reiſe um die Welt. 


** Der Madame Tourniaire find in Königsberg ein 
Rhinoceros und ein Lama geftorben. Das verendete Rhi⸗ 
noceros war, ſo viel bekannt, das einzige lebende Exemplar 
in Europa und hat ſeit mehr denn 20 Jahren Europa 
durchzogen und ſeinen Eigenthuͤmern (der Familie Tour⸗ 
niaire) bedeutende Einnahme gewaͤhrt. Der raſch eingetre⸗ 
tene Winter und der Marſch aus Rußland ſcheinen ſein 
Ende beſchleunigt zu haben. Der Verluſt, den die Beſitzet 
durch den Tod des Rhinoceros und fruͤher durch den des 
Elephanten erfahren, iſt bedeutend. Die Haut und das 
Gerippe des Koloffes find für das Berliner Naturalien⸗ 
Kabinet beſtimmt. 

*Die Herren Gebauer, Direktor der Baus, Kunſt⸗ 
und Handwerksſchule, und Goͤppert, Profeſſor an der Bres⸗ 
lauer Univerſitaͤt, haben nach dem Daguerreſchen Verfahren 
mittelſt des durch das Drummondſche Licht beleuchteten 
Mikroskop's auch von mikroskopiſchen Gegenſtaͤnden fixirte 
Lichtbilder erhalten und bereits in der allgemeinen Sitzung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft eine Probe davon vorgelegt. Es 
iſt zu erwarten, daß die weitere Anwendung dieſer neuen 
Methode Naturforſchern wenigſtens einen Theil des mi⸗ 
kroskopiſchen Zeichnens erſparen duͤrfte. 

„ Im Großherzogthume Baden iſt die nachahmungs⸗ 
werthe Verordnung ergangen, daß kuͤnftig alle Staatsdiener 
die vier erſten Jahre gleichſam zur Probe dienen muͤſſen. 
Bewaͤhrt ſich in dieſer Zeit der Fleiß, die Befähigung und 
Sittlichkeit der Perſonen, fo iſt das Miniſterium ermächtigt, 
die Anſtellung fuͤr unwiderruflich zu erklaͤren. ; 

* * Die preußiſche Armee zähle 10,000 Officiere: 12 
Generale, 34 General-Lieutenants, 81 General: Majors, 
113 Oberſten, 71 Oberſt⸗Lieutenants, 550 Majors, 1456 
Capitains und Rittmeiſter, 1322 Premier⸗Lieutenants und — 
7102 Seconde⸗Lieutenants. Darunter befinden ſich 5086 
adlige und 4648 buͤrgerliche Officiere. Unter den Orden, 
welche die Uniformen ſchmuͤcken, ſind die ruſſiſchen die 
zahlreichſten. N 

In Wiesbaden wird jetzt das neue Stud Neſtroy's 
„Der boͤſe Geiſt Lumpacivagabundus,“ auf dem Theater⸗ 
zettel als „Zauberoper“ angekuͤndigt; dann iſt wahrſcheinlich 
das Cometenlied eine große Bravourarie! Vielleicht bringt 
man dort naͤchſtens Weber's „Oberon“ als Zauberpoſſe. 
Neſtroy in Wien kann dem Theaterzettel-Arrangeur in 
Wiesbaden nur Dank wiſſen, daß dieſer ihn zum Opernſujet⸗ 
Dichter erhob. 

*. Ein Hofgerichts⸗Advokat Achert in Karlsruhe er⸗ 
läßt ein Sendſchreiben an die deutſchen Frauen und Mid: 
chen gebildeter Stände wegen Herausgabe einer allgemeinen 
deutſchen Frauenzeitung mit Unterhaltungsblatt. Das Send⸗ 
ſchreiben iſt hoͤchſt ergötlich gehalten. Politische Exeigniffe 


— 
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ſollen nur in ſoforn mitgetheilt werden, als fie Intereſſe für 
jeden Gebildeten oder ſpezielles Intereſſe fuͤr die Damen⸗ 
welt haben; die Zucker- und Kafe-Frage in Frankreich ge⸗ 
hört hierher. In wiefern die orientaliſchen Verwickelungen 
Einfluß haben auf den Stand des Preiſes der Strick- und 
Naͤh⸗Garne, wird hier verhandelt. Die leitenden Artikel 
in dieſem Blatte ſollen darauf hinwirken, dem Werthe der 
Frauen in den Augen der Maͤnner die volle Anerkennung 
zu verſchaffen. Dazu braucht es nicht mehr der Unterneh⸗ 
mung des Herrn Achert. Die Frauen find von jeher ſelber 
leitende Artikel der Maͤnnerwelt geweſen. Den Werth 
der Frauen ſieht jeder verheirathete Mann ohne allgemeine 
Frauenzeitung ein, wenn er die Marchandemodes-, Bijou⸗ 
teriehaͤndler- und Kleidermacher⸗Rechnungen quittirt, Wie 
ein Hofgerichts⸗Advokat dazu koͤmmt, eine allgemeine Frauen“ 
zeitung herauszugeben, ſieht man wohl nicht leicht ein. 
Was wird Louiſe Marezoll, die Redactionsleiterin der Frauen? 
zeitung, zu der Unternehmung des Hofgerichts-Advokaten 
ſagen? Ohne Reibung wird ſich die Sache nicht beilegen 
laſſen. Louiſe Marezoll fordert vielleicht den Herrn Hofge⸗ 
richts⸗Advokaten auf einige Dutzend Strickſtrumpf-Gaͤnge 
heraus. a € 

Im preußiſchen Staate (ausſchließlich das Rhein⸗ 
land und Neuvorpommern) find im Jahre 1838 nicht we“ 
niger als 695,548 Prozeſſe und 295,196 unterſuchungen, 
50,009 Prozeſſe und 42,583 Unterſuchungen mehr als 
im Jahre 1837 geführt worden. Im Ganzen koͤmmt au 
16 Einwohner ein Prozeß und auf 39 eine Unterſuchung⸗ 
Schrecklich, aber wahr! — In der Rheinprovinz wurden 
nur 8093 Civilprozeſſe, 332 weniger als im Jahre 1 
geführt. Aſſiſenanklagen 386 (4 mehr als im Jahre 1837), 
Kriminalunterſuchungen 1194 (90 mehr als 1837). 

Seit dem 17. November erſcheint in Brüſſel eine 
neue politiſche Zeitung „der weiße Adler,“ redigirt von einer 
Geſellſchaft polniſcher Fluͤch linge. 

So geſchmacklos die Herren- Moden auch ſchon 
ſeit langer Zeit ſind, werden ſie doch durch die neue 
Wiener Mode übertroffen, welche die Witthauer'ſche Zeit⸗ 
ſchrift abgebildet bringt. Nach dieſer tragen die Wiener 
Kavaliere uͤber das Vorhemdchen einen rofa Shawl, ein 
kornblaues Gilet, einen erbsgelben Ueberrock und 
lilla Beinkleider! er 2 

Die Kaiſerin von Rußland, die ſehr krank war, 
iſt auf dem Wege zur S Königin von End 
land iſt auf dem Wege zum Ehebette; die Königin 2 
Portugal auf dem Wege zum Kindbette, und die ung 
Königin von Spanien auf dem Wege, ein Königreich 3 
bekommen. > 


7 — 


Hierzu Schaluppr# 


Schaluppe zum 


No. 154. 


Inſerate werden & 114 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Am 24. December 1839. 


— — 


der Leferfreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Da der Schluß des Ouartals herannaht und die koͤnigl. Poſtanſtalten nur dann Fortſetzungen von Zeit— 
ſchriften beſtellen dürfen, wenn das Abonnement von den reſp. Intereſſenten bereits wirklich erneuert worden iſt, 
ſo erlaube ich mir, damit keine Luͤcke in der Zuſendung entſtehe, diejenigen reſp. auswärtigen Abonnenten 
des Dampfboots, welche das Abonnement noch nicht erneuert haben, fo wie diejenigen, welche neu einzus 
treten wuͤnſchen, an gefällige Entrichtung des Abonnementsbetrages fuͤr's naͤchſte Quartal, bei dem koͤnigl. Poſt⸗ 
amte ihres Wohnortes hiemit ergebenſt zu erinnern, N 

Die „allgemeine politifche Zeitung für die Provinz Preußen“, beginnt mit dem erſten 
Januar 1840 ihren zweiten Jahrgang. — Das erfreuliche Lob, welches derſelben in Hinſicht der Schnellig⸗ 
keit und forgfältigen Zuſammenſtellung ihrer Nachrichten bisher zu Theil geworden iſt, wird ihr weiter zur Em⸗ 
pfehlung dienen, zumal ſie noch das fuͤr ſich hat, daß ſie von allen taͤglich erſcheinenden die wohlfeilſte iſt, 
und eine Menge von Notizen gibt, die man in keinem andern Blatte zuſammengeſtellt findet, und welche fuͤr 
den Handelsſtand und die Landbeſitzer der Provinz von der groͤßten Wichtigkeit ſind, z. B. die Courſe, Berichte 


des hieſigen Getreidemarktes, engl. Getreideberichte, ꝛc. ꝛc. 
Das Dampfboot koſtet für Hieſige und Auswaͤß 


2 


tige, poſtfrei in allen Orten, 22 ½ Sgr. pro 


Quartal; für Hieſige 2 Rihlr. 10 Sgr. für den ganzen Jahrgang. 

Die Zeitung koſtet fur Hieſige und Auswaͤrtige, poſtfrei in allen Orten, von Neujahr 
ab nur 1 Rthlr. 11% Sgr. pro Quartal, — für hieſige reſp. Abonnenten des Dampfboots pro 
Quartal 1 Rthlr 5 Sgr.; für den ganzen Jahrgang 4 Rthlr. 

Den hieſigen reſp. Abonnenten werden die Abonnementskarten vor Schluß dieſes Monats zuge⸗ 


ſendet werden. 


Der Verleger. 


a I — —.— ‚—‚—»—%% - nenen eee a 
Theater. ; Herr Rath (Sever) und Herr Werner (Oroviſt) 


— — 


Den 20. December. Norma. Oper, von Bellini. 


Es iſt auffallend, daß hier Bellini's Nachtwandlerin 
mehr angeſprochen hat, als deſſen Norma. Es kann wohl 


hauptſaͤchlich darin liegen, daß, waͤhrend voriges Jahr unſere 
Oper eine rudis Indigestaque moles und das Publikum 
vornweg gegen dieſelbe eingenommen war, fie in dieſem 
Jahre ſchon mehr als ein geordnetes Ganzes erſcheint. Denn 
die Nachtwandlerin iſt nur ein ſchwacher Theeaufguß, mit 

yrup verfüßt, wahrend Norma Thee mit Vanille iſt. 
ier verraͤth ſich erzeugende Kraft, dort nur weibliches Lies 
esgirren. 

Mad. Fleſche fang die Norma mit heller Stimme 
und richtigem Ausdrucke, die Figuren brachte ſie mit ge⸗ 
ſchmackvoller Maͤßigung an. 

Mad. Rath leiſtete als Adalgiſa nach Umftänden und 
Kräften das Moͤglichſte. 


befriedigten. 

Den 23. December. Die Kunſt, Verſchwoͤrungen zu 
leiten, oder: Der Miniſter und der Seidenhaͤndler. Luft: 
ſpiel, in 5 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe, von 
Carl Riemann. 

Die in ihren Folgen fo ernſte Verſchwoͤrung in Co⸗ 
penhagen gegen Struenſees Anmaßungen, iſt mit franzoͤſi⸗ 
ſchem Leichtſinn und franzoͤſiſcher Leichtigkeit zu einem Luſt⸗ 
ſpiele benutzt, in welchem die oft von unbedeutendem An⸗ 
dense ausgehenden Faͤden der Aufſtaͤnde enthüllt wer⸗ 
en. — 

Herr Mayer (Raton Burkenſtaff) war der eitle, 
hochmuͤthige Seidenhaͤndler, der in ſeiner Dummheit die 
laͤcherlichſte Wichtigkeit auf ſich legt, und ſich für einfluß⸗ 
reich haͤlt, waͤhrend er nur ein blindes Werkzeug in der 
Hand eines ſchlauen Miniſters if, Herr Mayer ſpielte 
dieſe Rolle durchaus vortrefflich. Naͤchſt ihm genuͤgte am 
meiſten Herr Fleſche, als Ladendiener Jens, der an Skan⸗ 


dummen Jungen bezeichnet. 

Herr L' Arronge ſpielte den Miniſter Ranzau als 
guthmuͤthigen Alten, und ließ den feinen Hofmann, den 
ſchlauen Diplomaten, der ruhig und feſt feinen Zweck ver⸗ 
folgt, nur ſelten durchblicken, Ranzau iſt Intriguant, und 
als ſolcher um ſo gefaͤhrlicher, weil er ſeine Intriguen un⸗ 
ter der Larve der Gutmuͤthigkeit und Harmloſigkeit ſpielt. 
Taͤuſcht er aber dadurch, die er taͤuſchen will, ſo muß der 
darſtellende Kuͤnſtler doch den Zuſchauer in die Karten, oder 
in die innern Falten ſeines Charakters blicken laſſen. 


Wei hnachtsreiſe. 


Mit Dampf, in den ſich der warme Athem verwan⸗ 
delt, auf der Eisbahn des glatten Schnees, macht die frohe 
Welt die Rutſchpartie zu den Weihnachtsausſtellungen. Hier 
leuchtet die beſte Seite der Menſchen hervor, denn die Mei⸗ 
ſten ſind daruͤber froh, daß ſie darauf ſinnen, Andern eine 
Freude zu machen. Das iſt das Schoͤne des Weihnachts⸗ 
feſtes, das Selbſtvergeſſen in der Liebe zu den Unſern. Und 
wenn es auch nur ein Paar Nuͤſſe find und ein Stuͤck 


kann. Und kann er ſeinen Kindern auch nur ein Paar 
Pfenniglichter an den Weihnachtsbaum ſtecken, die Freude 
erhellt ſein Herz und laͤßt ſeine Augen leuchten, wenn die 
Kinder huͤpfen und jauchzen, als haͤtten ſie alle Schaͤtze 
Peru's und alle Reichthuͤmer der Fabelwelt erhalten. 
Wollt Ihr neben den Euren auch noch andern Kin⸗ 
dern und deren Eltern eine Weihnachtsfreude machen, fo 
ſteuert noch bei zu dem Weihnachtsbaume, den die Vorſte⸗ 
her der Kleinkinder-Bewahranſtalt, die Herren Zernecke I., 
Dr. Loͤſchin und Euler, ihren armen Schuͤtzlingen anzuͤn⸗ 
den werden. Geben iſt ein wohlthuendes Gefühl, und was 
kann man einem Menſchen Schoͤneres geben, als Freude. 
Durch Beiträge zu jenem Weihnachtsbaume werdet Ihr nicht 
nur der Kleinen noͤthige Beduͤrfniſſe befriedigen, ſondern auch 
ihre unſchuldigen Herzen mit Luſt erfuͤllen. 


Pfefferkuchen, der Arme duͤnkt ſich reich, wenn er geben 
1 


Soll ich Ihnen aber ſagen, meine Verehrten, wo Sie 
die Weihnachtsgeſchenke kaufen koͤnnen, mit denen Sie mich 
ohne Zweifel zu uͤberraſchen gedenken, ſo folgen Sie mir 
gefaͤlligſt, ich will Ihr Führer fein. Die Buchhandlungen 
bieten uns eine reiche Auswahl der aͤltern deutſchen und 
fremden verdeutſchten Klaſſiker, in gefaͤlligen Ausgaben, bil⸗ 
derreiche Taſchenbuͤcher, Erbauungsbuͤcher, und wenn Sie aus 
der neuen ſchoͤnen Literatur ſich ein recht geiſteskraͤftiges, ju⸗ 
gendwarmes Buͤchlein ausſuchen wollen, ſo empfehle ich 
Ihnen: Carl Becks „Stille Lieder“. Oder wollen Sie in 
kernig⸗kraͤftiger Sprache, mit eben ſo vielem Aufwande wie 
Aufſchwunge der Gedanken, leſen, wie ſchon vor Olims Zei⸗ 
ten das Pfaffenthum Despotismus ausuͤbte, und Koͤnigen 
gebieten, Voͤlker blindlings lenken wollte, ſo kaufen Sie: 
Guſtkew's „Koͤnig Saul“. In der Gerhard'ſche Buchhand⸗ 
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dal und Laͤrm die wilde Luft hat, welche alle rohen und 
| 


ßigkeiten ſagen kann, 


ner Menge der vorzuͤglichſten Jugendſchriften, ein Sorti⸗ 
ment allerliebſter Kinderbeſchaͤftigungen ausgeſtellt, 
die gewiß all denen, die fie erhalten, eine ſehr willkommen 
Gabe ſein werden. 

Von den Büchern fällt unſer Blick am erſten auf den 
Mann, der die loſeſten, unzuſammenhaͤngendſten zu einet 
Einheit verbindet, auf den Buchbinder. Herr Burau hat 
in der Langgaſſe einen neuen Laden eröffnet, in welchem 
wir eine von Geſchmack und Erfindungsgabe zeugende An 
zahl Papp⸗Arbeiten erblicken. Die Sachen ſind ſo niedlich 
gearbeitet, daß ich ein Millionär fein möchte, um mir ſo⸗ 
wohl recht viel davon zu kaufen und nebenbei auch, wei 
es doch allerliebſt fein muß, ein Millionaͤr zu fein, Tuͤchtig 
mit Herrn Burau wetteifert Herr Herrmann, der 
gleichfalls eine ſchoͤne, große Auswahl von Papparbeiten 
ausgeſtellt hat. 

Um die Sachen in recht gutes Licht zu ſtellen, waͤh⸗ 
len Sie aus dem großen Lampen-Vorrathe des Herrn 
Prina ſich nach Belieben. Wenn die größere Cultivirung 
des Lampenweſens ein Zeichen fortſchreltender Erleuchtung 
der Zeit iſt, fo ſehen wir hier, daß fie nicht langſam gebt 

Das in unſern Kaufladen verwirklichte Sprichwort! 
Abwechſelung erquickt, erinnert mich, daß es nun auch Zeit 
ſei, eine Erquickung einzunehmen. Wohin wenden wir un 
zuerſt? — Folgen Sie mir nur; doch ich rathe Ihnen, im- 
mer noch im Magen offenen Raum zu behalten, da wit 
ein halbes Dutzend Conditoreien und drei Weinhandlungen 
beſuchen wollen. 

Nachdem wir in jenen die von der Marzipan⸗Laſt faſt 
brechenden Tafeln betrachteten und bemerkten, wie ſich bitte 
und füße Mandeln in eben fo viel Formen bringen laſſen, 
als man den Menſchen verſchiedene Bitterkeiten und GW 
ferner ſahen, daß die Zuckerbaͤcke⸗ 
rei zur bildenden Kunſt geworden, und daher auch na 
Brot geht, denn ſogar Butterbrot mit Kaͤſe ahmt fie kuͤnſt' 
lich nach, rufen wir den fleißigen Bonbons⸗Fabrikanten bon 
bon! zu, wuͤnſchen ihnen, daß ſie alle ihre Schaͤſchen 
in's Trockene bringen moͤgen, und fuͤhlen dabei in unſerm 
Magentrichter, auch Kehle genannt, eine ſolche Trockenheit, 
daß es uns maͤchtig hinabzieht — in den Rathskeller. 

Glaͤſerklang und Menſchendrang — Floͤtiſten un 
Leute, die ihren letzten Groſchen laſſen floͤten gehen — 
ger, die alle vier Saiten tüchtig ſtreichen, und Leute, de 
Conſtitution in Disharmonie gerathen und die auf der Ge 
Saite nur pizzicato tremuliren, — Trinker, die gern pu A 
pen möchten, und die Wirthe, die nicht pumpen, weil 5 
kein Waſſer in ihren Wein gießen — volle Orcheſter Ni, 
ſik und Augen, die das Orcheſter für ein doppelt volles = 
den Himmel für eine Geigen-Niederlage anſehen. — 


ren 


der ſchoͤner Gegenden, und manches liebliche Medchengen 
auch eine ſchoͤne Gegend! — Der große Saal Bat 


und weiß decorirt, und Decorationen der gefunden We 
blaue Augen unter Augenlidern von dem blendendſten nſe⸗ 
— ein großer Wandſpiegel, worin ſich manche Leute 5 — 
hen, und trotdem daß fie ſich darin vielfältig vor 4 


lung finden wir zu Geſchenken für die Jugend, außer eis | men, doch einfältig bleiben — u. fr w., u. .. w., Mh 


” 
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— Dies ſind die Grundstoffe zu einer Beſchreibung des 
Mathsweinkellers zur Weihnachtszeit. 

Brrrr ein anderes Bild! 

Ein wohlgewachſener freundlicher Wirth, der keinen 
Spaß krumm nimmt und dem die Galle nie uͤberlaͤuft, 
wenn er von Gaͤſten uͤberlaufen wird. — Im Hintergrunde 
als Tableau eine Ruine mit einigen ſchwankenden Baͤumen, 
an denen ſich kein ſchwankender Trinker anhalten kann; 
die Ruine ſoll wohl daran erinnern, daß uͤbermaͤßiges 
Trinken ruinirt, und das iſt recht huͤbſch vom Wirth, daß 
er dies Warnungszeichen ſelbſt aufſtellt. — Der Eingang 
iſt laubenartig eingerichtet, und darin für erfriſchende Kühle 
geſorgt. — Wir find bei Herrn Rathke, in der Aycke'ſchen 
Weinhandlung. 5 

Brrrr ein anderes Bild! 

Ein Laubengang durch Nadelhoͤlzer; da wird man ja 
gleich geſtichelt, wie man nur hinkoͤmmt. Doch bald em⸗ 
pfaͤngt uns der freundlichſte Raum an einander grenzender 
Zimmer, hell erleuchtet und voll luſtiger Geſellſchaft. Dort 
figt die reiſende Kunſt und Natur, in der Geſtalt von Harz 


fenmaͤdchen. Bei manchen dieſer Grazien — ich meine nicht 


die eben hier Anweſenden — iſt die Kunſt ſehr natuͤrlich 
und die Natur ſehr kuͤnſtlich. Doch ſind auch Muſiker hier, 
welche die Zwiſchenraͤume mit Streichinſtrumenten ausfuͤllen; 
der freundliche Wirth ſcheint fuͤr jeden einzelnen Gaſt da 
zu fein, und wie er Alles mit Aufmerkſamkeit uͤberſieht, fo 
uͤberſieht er doch nichts, was gewuͤnſcht wird. Wir ſind 
bei Herrn Leutholz. 

Brrrr ein anderes Bild!“ - 

Wir find müde, und das weiche Blatt empfängt uns. 
Der Traumgott ſenkt ſich zu uns nieder und zeigt uns ei— 
nen großen Roſengarten, darin die ganze Menſchheit wan⸗ 
delt, Alle anzuſehen, wie ſchuldloſe, laͤchelnde Kinder. Jedes 
Kind nimmt eine Roſe, befreit dieſelbe von allen Dornen 
und gibt ſie mit herzlichem Haͤndedrucke und Kuſſe dem 
Nächſtſtehenden. Dann werden alle Roſen fo gelegt, daß 
fie die Erde des Gartens bedecken, und plotzlich verbinden 
fie ſich zu einem Teppich, der, durchſichtig, ſich gen Him⸗ 
mel erhebt und von dieſem herab zauberiſch leuchtet, als die 
Morgenroͤthe der Liebe und Verſohnung. 

Wer die Deutung dieſes Bildes nicht fühlt, dem würde 
auch keine Erklaͤrung genügen, . 

Julius Sincerus. 


Kajntenfracht. 


— Ven dem Magiſtrate zu Salzburg iſt dem aus Dan⸗ 
ug gebuͤrtigten, praktiſchen Arzte Pr. Leſſing in Berlin 
auf Anlaß der von ihm in einer beſonderen Schrift uͤber⸗ 


Die nachſte Nummer des Dampfboots wird, des 


nommenen Ehrenrettung des berühmten Paracelfus, welcher 
als Bürger zu Salzburg verſtarb, das Ehren-Buͤrgerrecht 
dieſer Stadt ertheilt und das daruͤber ausgefertigte Diplom 
von ber kaiſerlich oͤſterreichiſchen Regierung beſtaͤtigt worden. 
— Die Beſcherung der Klein-Kinder-Bewahranſtalt fine 
det heute um 5 Uhr im Turnſaal des ruſſiſchen Hauſes 
ſtatt, wozu die Freunde dieſer Anſtalt freundlichſt eingela⸗ 

den werden. 

BB 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Pillau, den 21. December 1839. 

Obgleich der Winter ſich ſchon ſtark eingeſtellt hat, (11 R. 
ſo hat die Schifffahrt doch noch ihren Fortgang; es kommen no 
immer Schiffe und mehre ruͤſten ſich zum Ausgehen. Der durch 
den lange anhaltenden Oſtwind erzeugte überaus niedrige Waſ⸗ 
ſerſtand verurſacht der Schifffahrt manche Schwierigkeit, da Schiffe, 
welche bei gewoͤhnlichem Waſſerſtande mit voller Ladung ein- und 
ausgehen koͤnnen, einen Theil ihrer Ladung auf der Rhede loͤ⸗ 
ſchen oder einnehmen muͤſſen. Das Königsberger Dampfbost 
„Anna Henriette“, deſſen Tüchtigkeit verſchiedentlich, wiewohl 
nicht mit Grund, angefochten iſt, leiſtet jetzt beim Ein- und Aus— 
bringen der Schiffe ganz gute Dienſte. Die Binnenfahrt auf 
dem Haff hat aufgehört, denn ſeit dem 3. d. M. iſt das Haff 
mit Eis belegt; leichte Schlittenfuhren find ſchon vom jenſeitigen 
Ufer uͤbergekommen, da ſich aber die Eisdecke des Haffes bei ſtar— 


kem Schneefall gebildet hat, ſo traut man ihr nicht viel Feſtig⸗ 
keit zu. Bis zum Schluſſe des v. M. waren 1179 Schiffe ein⸗ 
gekommen und 1189 Schiffe find ausgegangen. — Unſer Schul⸗ 
weſen hat eine weſentliche Verbeſſerung dadurch erhalten, daß für 
den Elementarunterricht, welcher bis jezt mit den andern Schu⸗ 
len verbunden war, eine eigene Schule mit 3 geräumigen Klaſſen, 
jede fuͤr beiläufig 80 Kinder, errichtet worden iſt, ſo daß wir 
jetzt eine hoͤhere Buͤrgerſchule mit 5, eine Toͤchterſchule mit 3 
und die erwähnte Elementarſchule mit 3 Klaſſen haben, an der 
10 Lehrer (und unter dieſen 4 Literaten) und 2 Lehrerinnen ange— 
ſtellt ſind. — Auſſer unſeren gewöhnlichen Wintervergnuͤgen, die 
in Ballen beſtehen, welche die Reſſourcen-Geſellſchaft alle 14 Tage 
veranſtalteten, hat ſich jetzt auch ein Verein für ein Privat-Thea⸗ 
konnte man fchon von dem Perſonale dieſes Ver⸗ 
eins recht viel erwarten, ſo hat die ſtattgehabte erſte Auffuͤhrung 
„der Wollmarkt“ und „Ich bin mein Bruder“ die Erwartungen 
mehr als gerechtfertigt, und die Geſellſchaft, welche an dieſem 
Vergnuͤgen Theil nimmt, muß ſich dem Theatervereine dankbar 
verpflichtet fühlen, — Der hieſige Ingenieur vom Platz, Haupt- 
mann Schwink, welcher mit feiner liebenswürdigen Familie 
5 Jahre unter uns gelebt und durch feine Bereitwilligkeit allge⸗ 
meine Liebe erworben hat, iſt zu einem hoͤheren, ſeinen vielſeiti— 
gen Kenntniſſen entſprechenden Beruf als Lehrer an die Artille— 
rie⸗ und Ingenieurſchule zu Berlin verſetzt worden, und wird uns 
in kurzem verlaſſen. ; 


x 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Feſtes 


wegen, Freitag den 27. December ausgegeben. 


— Die der Marienburger kleinen Werder⸗Commune zu: 
gehoͤrige Forſtparzelle Damerau, welche ½ Meile von 
Chriſtburg und 3½ Meilen von Elbing entfernt liegt und 


2 Hufen 24 Morg. Strauchland, 

„ — 6½ — Ackerland, 

„ 2 free Wieſen, 

„ — 3½ — Brüche, 

„ — 53 — Gloͤßen, 

„ — 4½ — Wege und Gräben, 


im Ganzen 3 Hufen 16 Morgen kulmiſch in einer zuſam⸗ 

menhaͤngenden Flaͤche enthaͤlt, ſoll an den Meiſtbietenden in 

Erbpacht ausgegeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 10. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 

im Kruge zu Sommerort anberaumt, zu welchem Erbpachts⸗ 

luſtige ſich gefaͤlligſt einfinden wollen. 

Die Erbpachts bedingungen find tiglich in der Regiſtra⸗ 
tur des unterzeichneten Deichgraͤfen⸗Collegii hieſelbſt zu er⸗ 
fahren. 

Kykoit, den 11. Dezember 1839. 
Das Deichgraͤfen⸗Collegium des Marienburger 
kleinen Werders. 


Schlafſophas und ſogenannte Groß⸗ 


vaͤterſtuͤhle ſind fertig zu Kauf geſtellt, Brodbaͤn⸗ | 
kengaſſe Nr. 706, bei 


E. Wetzel, Tapezier. 


Das optiſche Zaubertheater, 


Langgaſſe Nr. 538 iſt heute Abend von 5 bis gegen 6 ½ 
Uhr und von 7 bis gegen halb 9 Uhr geöffnet. 

s Von morgen an werden die Vorſtellungen nur einmal 
gegeben. Anfang 6 Uhr. 


M. C. — 28 
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Eine franzoͤſiſche Familie wuͤnſcht einen odet 
zwei Penſionaire aufzunehmen, denen außer Bekoͤſtigung 
auch Unterricht im Franzoͤſiſchen zu Theil werden fol. 
Naͤhere Auskunft giebt Herr Fleury junior Vorſtaͤdtſchen 
Graben No. 168. 


So eben iſt mir eine Sendung von folgenden 
ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignenden Gegen 
ſtaͤnden eingegangen, als: goldene Cylinder⸗Da⸗ 
men⸗ und Herren⸗Uhren, als auch Spiel 


doſen, 2 der neneſten Stücke ſpielend, die ich zu bil 


gen Preiſen offerire. 


A. M. Pick, Langgaſſe Nr. 375. 


5 Friſche, geräucherte Schinken und Kehlſtuͤcke von vor 
zuͤglicher Güte, aus der hieſigen Schlacht: und Fleiſch⸗Po⸗ 
kelungs⸗Anſtalt, werden verkauft à 4 Sgr. 6 Pf. pro PP 
Breitegaſſe Nr. 1044. 


— — 


Friſche, geraͤucherte Schinken und Kehlſtuͤcke von vet 
züglicher Guͤte, aus der hieſigen Schlacht⸗ und Fleiſch⸗ Pb 
kelungs⸗Anſtalt, werden verkauft A 4 Sgr. 6 Pf. pro Pfd. 
Weidengaſſe Nr. 430. 


Die freundliche Wohnung in der zweiten Etage me 
nes Hauſes, (Eingang Reitbahn Nr. 44) mit der ſchoͤnſten 
Ausſicht bis über die Waͤlle hinaus, beſtehend aus 5 Zi 
mern, heller Küche ꝛc., mit doppelten Fenſtern verſehen und 
zum größten Theil ganz neu, iſt eingetretener Umſtäͤnd“ 
halber noch zu Neujahr, an ruhige Bewohner auf die 
Jahre für den feſten Preis von 120 Rrhlr. zu vermiethen. 
J. S. Keiler. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


für die Jugend und für Erwachſen⸗ 


erlaubt die unterzeichnete Handlung ſich ihr in dieſem Jahre beſonders reiches Lager von Büchern, Lithographien, Kupfel, 
ſtichen, Landkarten und Atlanten, Vorſchriften und Vorlegeblaͤttern zum Zeichnen, fo wie auch eine 


große Auswahl von hübſchen Kinderbeſchäftigungen 


dem verehrlichen Pubikum ergebenſt zu empfehlen; indem fie zu einem Beſuche ihres Geſchaͤftslokals hoͤflichſt einladet, = 
mit Vergnügen alles vorgelegt, und nach Wunſch zur nähern Prüfung und Auswahl auch in die Wohnungen üb 
ſendet werden wird. 5 5 ! 


Aunst- und Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard, 


Langgaſſe Nr. 400. ’ ‘ 
ash (Hierzu die zweite Schaluppe.) 


— 


Dnschte Schlappe zern 


No. 154. 


—— — — — 
FTC 
0 2 
RR Lokalveraͤnderung. = 
Einem werthgeſchaͤtzten Publikum und beſonders EE 
meinen hochgeehrten Kunden erlaube ich mir hiemit IE 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 75 
* und meinen Laden von der Heitigengeifte Je 
gaſfe nach dem Haufe Langgaſſe Nr. 404, 885 
SE dem Rathhauſe gegenuͤber, verlegt habe. N 
Ich empfehle jetzt meine vollſtaͤndig aſſortirte $E 
L Papier⸗, Schreib? und Zeichnen⸗Materialien⸗Hand⸗ I 
ag lung. Auſſerdem führe ich ſtets ein Lager der ver: 5% 
N" fchiedenartigften Pappwaaren und viele ähnliche Arti⸗ S 
kel, die zu dieſer Branche gehören. Auch werden rs 
bei mir nach wie vor ſaͤmmtliche Buchbinder⸗ und J. 
die damit verbundenen Galanterie⸗Arbeiten auf Be- 28 
L ftellung geliefert. | 
925 Indem ich 
mir bisher fo guͤtig geſchenkte Vertrauen hierdurch e 
e danke, verbinde ich mit dieſer Anzeige zu: 
gleich die Bitte um fernere Gewogenheit, da es A% 
ſtets wie bisher mein Streben bleiben wird, mich 3% 
W. F. Burau. 7 


* wuͤrdig zu zeigen. = 
d b dk r ö bfr de 


Pecto⸗, Congo⸗, Kaiſerblumen⸗, Gumpowder⸗, Impe⸗ 


rial⸗, Heyſan⸗ und Heyſanchin⸗Thee empfing ich neuer⸗ 
dings in guter Waare. 


Einem geehrten Publikum fuͤr das a. 


* 
Bernhard Braune. 


Weiße Wachslichte à 19 Sgr., Palmwachs⸗ 
lichte a 12½ Sgr., und in einigen Tagen Stearinlichte 
à 14 Sgr., alles vorzuͤgliche Fabrikate, empfiehlt 

Bernhard Braune. 


—ä — 


Guten Biſchof die Flaſche zu zehn 
Silbergroſchen iſt in beliebigen Quantitäten, Schnuͤffelmarkt 
Nr. 712, zu haben. 

Aechten alten Jamaica⸗ und weißen St. 
Croix⸗Rum, in Gebinden und Flaſchen, empfiehlt zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen 

Bernhard Braune. 


Den 24. December. 


— —— 


Leipziger Punſch- und Grog⸗Syrup aus Rum, Arac 
und Cognac von außergewöhnlich feinem Aroma, erhält man 
in / und ½ Flaſchen, welche ſich ſchon durch hoͤchſt 
ſaubere Ausſtattung empfehlen, bei 

Bernhard Braune. 


Carl E. N. Stolke, 


Breitgaſſe Nr. 1045, Ecke der Faulengaſſe, 


empfing zu Cardinal friſche gelbe Pom⸗ 


meranzen, und erwartet morgen grüne, welche 
von 2 bis 4 Sgr. verkauft werden. Feinſten Zucker, wie 
reinen franzöſiſhen rothen und weißen Wein, 
von 11 Sgr. bis 1 Rthlr. pro Bout., Achten italien. 
Marachino, Arrac de Goa, Jamaica⸗ 
Rum, und feinſten Punſch⸗Extract. 
Ferner weiße und rothe ſpaniſche Weintrauben, 
Feigen, Datteln, Kaſtanien, Catharinen⸗Pflaumen, Prinzeß⸗ 
Mandeln, Traubenroſinen, Succade und candirte. Pomme⸗ 
ranzenſchaalen billigſt; auch werden von genannten Fruͤch⸗ 
ten Schaalen auf Verlangen geſchmackvoll ſervirt. 


Von Trieſt empfing ich friſche Feigen, Dat⸗ 
teln, Sultan⸗Roſinen, Succade, cand. Pommeranzen⸗ 
ſchaalen, Macaroni und Parmeſan⸗Kaͤſe, und ſtelle bei Abs 
nah ößerer und kleinerer Parthieen die moͤglichſt bils 
lig ; fo empfehle ich auch Vanille, alle Sorten 
Thee, roſinen, Schaalmandeln, Pruͤnellen, Pinien, 
Piſtazien und eingelegten Ingber. 

Bernhard Braune. 


Das Schahnasjanſche Gar⸗ 
ten⸗Local win zu den F eiertagen Einem 


reſp. Publikum in Erinnerung gebracht. 


Im Befig eines Lagers von ſchoͤnen weißen und far⸗ 
bigen, fo wie Donndorffſchen, Karten empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung der ſauberſten i 


Viſiten⸗ und Neujahrskarten 


die Ger hardſche Buchdruckerei, 
Langgaſſe Nr. 400. 


T ̃ ̃— ——— ] — ũ—A—t Ü 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard. 


Zr 


Ziferarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Buͤcher find durch die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


In Baumgaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig ſind erſchienen: 


IDEEN-MAGAZIN. 


für Architekten, Künftter und Handwerker, 


ren, Fenſtern und andern Einzelnheiten, 


Bruͤcken, 
binetten, Gondeln, 


J. G. Grohmann. 
Preis 10 Sgr. 5 


Wichtige Anzeige für Eltern, 
Lehrer und Erzieher. 
Bei J. F. Schreiber in Eßlingen ſind erſchienen: 


Er Bilder 


Wuſchauungs unterricht für die 
a Jugend. 
2 Thls., jeder 30 colorirte Blätter enthaltend. 


Zweite vermehrte und verbefferte A e. 
Complett 3 Rthlr. 20 Sgr. — Einzeln ae 


Neue vermehrte Auflage, 


* 


1 Rthlr. 25 Sgr. 


Es iſt gewiß bis jetzt kein Werk erſchienen, mit dem 

an Kindern eine größere Freude machen konnte, als mit 
dieſen Bildern. Deshalb war auch die erſte Auflage von 
5000 Exemplaren in kurzer Zeit vergriffen, ohne in den 
Buchhandel gekommen zu ſein. Wir wollen uns nicht auf 
competente Beurtheiler berufen, die öffentlich das Werk al⸗ 
len Elementarſchulen als etwas fuͤr den Anſchauungsunter⸗ 
richt Unentbehrliches empfehlen, ſondern wir appelliren an 
die Liebe der Eltern zu ihren Kleinen und bitten, ſich das 
Werk von obiger Buchhandlung zur Anſicht mittheilen zu 
laſſen. Der Eindruck, den dieſe friſchen, naturgetreuen, den 
kindlichen Sinn belehrend und ergoͤtzend anſprechenden Bil: 
der ſelbſt auf den Erwachſenen machen, wird die dringendſte 
Empfehlung fein. Bei heranruͤckender Weihnachtszeit hof⸗ 


fen wir um ſo bereitwilligere Beachtung unſeres für Chriſt⸗ 


geſchenke fo ganz geeigneten Bilderwerkes. 


die mit der Baukunſt und ihren Einzelnheiten 
Zimmerleute u. ſ. w., wie auch für Bauherren und Gartenbeſitzer, 
nungen zu Gebäuden aller Art und Beſtimmung mit ihren Theile 


waͤchs⸗ und Badehaͤuſern, Tempeln, Kapellen, Kabinetten, Balcons, Baluſtraden, 


zu thun haben, als Maurer, 
enthaltend eine reichhaltige Sammlung von Zeich⸗ 
n und Grundriſſen, als zu Stadt⸗, Land», Ge 
Niſchen, Zimmerverzierungen, Thuͤ⸗ 


Gelaͤndern, Sitzen, Vermachungen, Gatterwerken, Geheimen Ca 
Schwanenhaͤuschen ꝛc. im engliſchen, italieniſchen, gothiſchen, 
Geſchmacke. Auch zum Nachzeichnen in Sonntags⸗ 


tuͤrkiſchen, perſiſchen und chineſiſchen 


und Induſtrieſchulen brauchbar, herausgegeben von Profeſſor 
Vierter Band. 1. und. 2. Heft von 6 Blättern, gr. 4. 


— — 


Vollſtaͤndiges 


CONTFRSATIONS - LRXICON 


der Land und Saus wirthſchaft. 
herausgegeben von Landwirthen und Gelehrten, 
redigirt von F. Kirchhof. 
Iſter bis Ater Band ( 192 Bogen Lexikonformat). 
Preis: à Band 2 Rthlr. 


Der Ate Band ſchließt mit H. — Der Ste Band 
wird noch vor Ende d. J. fertig, und wir koͤnnen hiermit 
die feſte Verſicherung geben, daß das Werk im Laufe des 


Jahres 1840 vollſtaͤndig in den Händen der geehrten Ab⸗ 
nehmer iſt. 


Die Verlagshandlung C. Flemming. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen: 
W. G. Campe, 5 5 


gemeinnütziger Briefſteller 


für alle Falle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der 
Titulaturen für alle Stände, broch. Preis 15 Sgr. 

Dieſer Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter 
zur Nachahmung und Bildung, wie auch 72 Formulare 
zur zweckmaͤßigen Abfaſſung von Eingaben, Geſuchen und 
Klageſchriften an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Bau:, 
Lehrcontracten, Erbvertraͤgen, Teſtamenten, Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Quittungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſeln, 
Atteſten, Anzeigen und Rechnungen zu gelieferten Waaren. 


